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Vor kurzem ist eine sehr wichtige Rtatistik 
veröffentlicht worden, die der "Güterbe­
wegung auf den Eisenbahnen"l). 
Sie bezieht sich zwar auf das Jahr 1950 
und ist' "deswegen sicher in manchem über­
holt; da sie jedoch die erste ausführliche 
Statistik über den Gegenstand ist, die seit 
dem Zusammenbruch bekannt wvrde, be­
ansprucht sie doch höchstes Interesse. Ab­
gesehen von den vjelen Details, die sie den 
Handels- und Gewerbekreisen bi-etet (132 
Gütergruppen sind mit 88 Verkehrsbezir­
ken kombiniert!), läßt sie bei einem Ver­
gleich mit 1938 erstmals die tiefgreifenden 
Wandlungen erkennen, die als Folgen des 
Krieges, besonders der Spaltung Deutsch­
lands, in der Zusammensetzung der übel' 
Schienenwege geleiteten Warenströme ein­
getreten sind. 
Schon wenn man sich die folgenden G 8-

3am tzahle n ansieht., ist man überrascht, 
wie weit das Volumen des Eisenbahn­
güterverkehrs für den Verkehrsbezirk 
65 Stadt München im Jahr 1950, immerhin 
2 Jahre nach der Währungsstabilisierung, 
noch hinter dem Friedensumfang zurück­
geblieben war. Es betrug in 1000 (T) t: 

1950 
1.938 

dCi' Empfang' der Vcrsand 

"121 5 
3093;9 

568,6 
1307,5 

das Gesaml­
'volumen 

2690.1 
ft4.01;5 

Dies sind jedoch nur die Zahlen für den 
sog. öffentlichen Verkehr (\,Tagenla­
dungen mit mindestens Y2 t Gewicht). 
t 950 trat dazu noch. ein: 

Hcsatzungsverkehr von 181,0 T. I im Empfang 
und 153,5 T. t im Versand; 

l~isenbahndicnstgutverkehr von [,;)5,0 T. t im 
Empfang und 268,6 T. t im Ycrsand, 

I) Statistik dCI' HundesrepulJHk Deutschland. 
Hand 69. Her,lUsgf'lwr; Statistisches Hllndesam I. 
Wif'sbacif'n. 

über deo für 1938 Zahlen nicht vorliegen:!). 
Die weiteren Ausführungen beschränken 
aich auf den öffen tlichen Ver kehr, 
der 1950 also ca. % des Umfangs von 193R 
erreicht hatte3). _ 

Inzwisch'en dürfte er nach den als vorläu­
fig anzusehenden Ergebnissen ßer sog. 
Bahnhofsstatistik auf fast 90% aufgeholt 
haben. Ob er mit der weiteren wirtschaft­
lichen Erholung den Friedensumfang eI'­
reiche~ oder gar überschreiten wird, er­
schein t fraglich, . denn man weiß ja, daß 
sich die Abwanderung von der Schien~ zu'r 
Straße ständig verstärkt. 
In der linken Hälfte unserer HaupttabeUe 
sind Empfang und Versand je für 
sich nach Gütergruppen ausgegliedert. 
In der Aufstellung des Empfangs spiegelt. 
sich sowohl die Versorgung de!' Münchener 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln und 
Wirtschaftsgütern, wie vor allem die Roh­
stoffzufuhr der Industrie und des Gewer­
bes, in der des Versandes kommt der Ab­
satz der heimischen Erzeugnisse zum Aus­
druck, während der lebhafte Handel Mün­
chens als eine Art Durchgangsverkehr so­
wohl die Empfangs- wie die Versandzahlen 
berührt. Eine Großstadt von der wirl­
schaftlichen Struktur Münchens wird im­
mer eine passive Güterbewegungs-

2) Nicht enthalten ist in unserer Tabellc der U111-
fangreiche Lokalverkehr zwischen dcn einz(:I­
nen Güterbahnhöfen Münchens; 1950 Empfang 
= Versand 379,5, davon öffentlicher Verkehr 
206,6, Besatzungsverkehr 7,39, EisenbahndiensL­
gut verkehr 165,5 T. t. Als öffentlicher Lokalver­
kehr weist die Güterverkehrsslatislik, nicht ganz 
korrekt, auch die abgehenden Stückgüt.er (Sell­
dungcn unter lf. t Gewicht), die nichtrra:ch Giiter­
arten und Eml)fangsbezirken gcgliedert werden 
konnten (bci München 132,0 T. t), nach. 
3) Bei Errechnung dieser und weiterer Verhäll.nis­
zahlen aus der Vorkriegszeit wurden von (Iem Ver­
sandvolumen 1938 ca. IJOO T. tabgezogen. 111 
dicser Höhe bcwegte sich drr hrute wcggefallelH' 
Transport d!'r sliidt. )Tiillahfllhr naf'll l'l1chllpilll 



bilanz haben, d. h. der Empfang wird 
mengenmäßig (und wahrscheinlich auch 
wertmäßig) .immer den Versand überstei­
gen. Es ist jedoch bezeichnen.d; daß die 

. Passivität 1950 (Empfang das 3,7fache des 
Versandes) merklich größer war als 1938 
(3,~fach). . 

Geht man die lange Liste der Waren auf 
der Empfangssei te durch, so findet man' 
die größten Posten nicht bei den Nahrungs­
mitteln und noch weniger bei den Fertig­
waren, als vielmehr bei den Rohstoffen 
und Halbwaren. Sie treten in einer 
Mengenrechnung, wie sie die Güterbewe­
gungsstatistik ist, über Gebühr hervor und 
sie bleiben als Massentransportgüter auch 
der Bahn, die im Fall München zudem kei­
nen konkurrierenden' Binnenschiffahrts­
weg zu fürchten braucht. Rd. 925 T. t be­
trug 195"0 allein die Kohlenanlieferung 
nach München - je etwa zur Hälfte Stein­
kohlen und Koks bzw. Braunkohlen und 
Torf -, das waren fast 44% des gesamten 
Güterempfangs. An 2. Stelle stand die 
überwiegend mit dem Bauwesen zusam­
menhängende Rohstoffeinfuhr mit rd. 215 
T. t oder 10% (Natur- und Kunststeine, 
Sand, Kies, Kalk, Gips, Zement, Holz, Be.­
tonwaren, Bauwerksteile aus Eisen u. ä.). 
Die Kohlenanlieferung hatte vor 2 Jahren 
immerhin schon % des Friedensumfangs 
erreicht, während an Baumaterialien noch 
kaum die Hälfte der Bahntransporte dE;ls 
Jahres 1938 zur Verfügung stand. Auch 
wenn man sich daran erinnert, daß 1938 
das Rekordjahr der baulichen Umgestal­
tung "der Hauptstadt der Bewegung" war, 
ist dieser Ausfall in einer wiederaufbauen­
den Stadt nur .so zu erklären, daß heute 
Baustoffe in großem Ausmaß am Ort pro­
duziert bzw. mit LKW herangebracht 
werden. Den Friedensstand etwas über­
schritten hatte vor 2 Jahren bereits die 
Treibstoffeinfuhr, der drittgrößte Posten 
(131 T. t = 6%). Unter den gewerblichen 
Gütergruppen gibt es dann nur noch eine, 
die 1950 über der Hunderttausendtonnen­
grenze lag, die Einfuhr an verschiedenen 
Halb- und Fertigwaren ·aus Eisen und 
Stahl (103 T. t = rd. 5%, u. a. Stab- und 
Formeisen, Rohre, Bleche, Platten, Eisen­
legierungen usw. \. Alle Posten, in denen 
vorwiegend Fertigwaren stecken, machen 
mengenmäßig nicht viel aus und wenn ge­
rade sie hohe Minuswerte gegenüber den 
Friedensziffern zeigen, deutet .dies auf die 
Senkung· unseres Lebensstandards hin. 
Zum Beispiel kamen an Maschinen, Appa­
raten, Holzwaren, Sammelgut im Jahre 
1950 nur ca. Y3, an Papier und Pap'pe %, 
an Fahrzeugen 1/5 und an "nicht besonders 

genannten Industrieerzeugnissen" zwi­
schen % und 1/5 der Mengen von 1938 ein. 
So kam es, daß 1950 die N ahrungsmi t- . 
teleinfuhr, obwohl auch sie noch keines­
wegs friedensmäßig war, die Einfuhr an 
gewerblichen Fertigerzeugnissen überstie­
gen hat. Auf sie beziehen sich die ersten 15 
Posten unserer Tabelle, die zusammen über 
Yz Mill. t (508,8 T. t = rd. 24%) aus­
maclien. Die mengenmäßig gewichtigsten 
Posten: Obst und Südfrüchte bzw. Ge­
müse lagen 1950 z. T. erheblich über dem 
Friedensstand, was nicht nur mit dem er­
höhten Verbrauch am Platz, sondern auch 
mit der außerordentlich günstigen Ent­
wicklung des zentralen lm- und Exportge­
schäfts der Münche'ner Großmarkthalle zu­
sammenhängt. Rd. 70% der aus Italien in· 
die Bundesrepublik rollenden Ohst- und 
Gemüsetransporte gingen 1950 erst einmal 
nach München (von den 1 ~38 ins Altreich 
gelangenden Mengen nur 40%1). Auch 
sonst gibt es Nahrungsmittel, von denen 
1950 bereits wieder soviel wie 1938 oder so­
gar mehr per Bahn nach München kam, 
z. B. Fische, Eier, Wein und vor allem 
Zucker, dagegen fehlten bei Kartoffeln 
noch etwa l/a-., .. bei Butter, Margarine u. ä. 
Y3, bei Milch und bei Weizen die Hälfte und 
bei Fleisch sogar noch % der im Frieden 
gewohnten Mengen (über die nicht so stark 
zurückgebliebene Einfuhr lebender Tiere 
s. u.). Bei dem ebenfalls noch sehr n~ch­
hinkenden Einfuhrposten "übriges Ge­
treide" (Roggen, Gerste, usw.) - 1938 78, 
1950 22 T. t - muß man in erster Linie 
an das vor 2 Jahren noch sehr darnieder­
liegende M ünchener Braugewerbe .denken. 

Man sieht das sofort, wenn man sich der 
Ve r san ds e it e zuwendet. Die Bieraus­
fuhr aus München belief sich im letzten 
Friedensjahr auf über 60 T. t, 1950 maclite 
sie erst ca. 11 T. t aus. Stark verloren hatte 
naturgemäß auch Münchens Fleisch- und 
Getreidehandel. Dagegen wurde Most und 
Wein etwa doppelt soviel wie früher, Spiri­
tuosen nur Y3 und Gemüse nur um 29% 
weniger a.usgeführt. Entscheidend dafür, 
daß die Vorrangstellung von Agrarpro.­
d uk ten, die den Versand verkehr Mün­
chens von alters her kennzeichnet, im gan­
zen erhalten blieb, wurde jedoch das rasche 
Aufblühen des Obst- und Südfrüchtehan­
dels ; die Ausfuhrziffer überschritt im .., ahre 
1950 mit 96 T. t bereits wieder um einige 
Tausend t den Vorkriegsumfang. Alles in 
allem machten die Positionen aus dem .. 
Agrarsektor 1950 39% des Gesamtversan­
des ab München gegen 42% im Jahre 1938 
aus. An industriellen Rohstoffen 
kann München, das weitab von den großen 
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deutschen Erz- und Kohlenvorkommen 
liegt, naturgemäß nur wenig abgeben. Es 
fällt jedoch auf, daß die Ausfuhr von Koh­
len und Treibstoffen 1950 immerhin mit 
fast 47 T. t zu Buch stand (1938 69 T. t), 
offenbar weil eine Reihe von Münchener 
. Firmen die Verteilerrolle, die ihnen durch 
die B.ewirtschaftung zugefallen war, auch 
weiterhin aufrechterhalten konnten. Arg 
zusammengeschmolzen war begreiflicher­
weise der Abtransport von Baumaterialien 
aller Art (32 gegen 133 T. t). Auf der ande­
ren Seite ließ der Posten "Alteisen und 
Eisenabfälle" 1950 alle normalen Werte 
von früher weit hinter sich. Es kam die 
ungeheure Menge von 142 T.· t = 25% des 
Nachkriegsversandes überhaupt zur Ver­
ladung. Nebenbei gesagt, wurde Schrott aus 
München per Bahn ( ) erheblich mehr ausge­
führt als beispielsweise aus der. weit stärker 
zerstörten Stadt Frankfurt (89 T. t). Unter 
den industriellen Fertigerzeugnis­
sen gibt es welche mit bereits höheren oder 
etwa gleichwertigen Versandleistungen, 
wie z. B. Fahrzeuge () 950 und 1938 je ca. 
~ T. t), chemische Erzeugnisse (i'd. 8 gegen 
7 T. t), ferner Papier und Pappe, Ton- und 
Glaswaren. Im allgemeinen nehmen sich 
die hier erscheinenden Mengen·, ähnlich wie 
auf der Empfangsseite verglichen mit 1938 
aber recht bescheiden aus. Hingewiesen 
sei u. a. auf den Posten "nicht besonders 
genannte Industrieerzeugnisse" , der in der 
Güterbewegungsstatistik 1950 nur mit 
etwa lho des früheren Gewichts zu Buch 
steht. 
Im g:anzen hat die Analyse des Münche­
ner Gü terve rkehrs nach Waren arten 
ein Bild ergeben, das mit anderen wirt­
schaftsstatistischen Daten gut über-

t', einstimmt: in der Versorgung mit Er­i nährungsgütern waren wir 1950 bereits aus 
1 dem ärgsten Notstand heraus, der Münche-

ner Handel war überraschend. schnell in 
Fahrt gekommen, Industrie, Gewerbe und 
Bauwirtschaft aber benötigten gewaltige 
Gütermengen für Ersatz- und Neuinvesti­
tionen, die erst in den folgenden Jahren in 
gesteigerten Versandleistungen Früchte 
getragen haben. . 

/

Die äußerst wichtige Frage nach den 
Verkehrsrichtungen, woher die Güter 

, nach München kommen und wohin sie 
gehen, beantwortet sich aus den Angaben 
in der rechten Hälfte unserer Haupttabelle .. 
In großen Umrissen ergibt sich für 1950 im 
Vergleich zu 1938 folgendes Bild: (s.o.) 
Hier ist natürlich der Ausfall der mi t tel­
und 0 s t d e u t s c he n Lief e r - und Ab­
satzgebiete nicht zu übersehen. 1938 
betrug der Warenverkehr Münchens mit 

Empfang 
und Versand 

Bundesgebiet 
Berlin, sowj. Be-
satzungszone 
u. ehem. deutsch . 
üstgebiete , , , , . 

Saargebiet ..... 
Ausland ....... 

I 
195,0 

1000 t I o~ 

I 1938 

11000tl % 0 

2093,9 77,~ 3248,2 71,2 

35,4 ·1,3 659,2 16,5 
82,4 3,1 161,8 4,0 

478,4 17,8 332,2 8,3 

Öfftl. Verkehr zus, 12690,1 1100 14401,0 1100 

diesen Reichsteilen einschl. Groß-Berlin 
659 T. t oder 16,5% des Güterverkehrs­
volumens überhaupt. Davon . waren 1950 
noch ganze 35 T. t oder.1,3% übrig geblie­
ben, von denen 27 T. t'auf den Verkehr mit 
West-Berlin (überwiegend Lebensmittel­
ausfuhr) entfielen: Mit Ost~Berlin, der 
Sowjetzone und dein früheren de.utschen 
Osten hat der Güteraustausch praktisch 
aufgehört und es 'ist kaum anzunehmen, 
daß sich das inzwischen geändert hat. Man 
sieht, die Auswirkungen des Eisernen Vor­
hangs und der Abschnürung'Berlins sind 
auch für München beträchtlich. Um so er­
freulicher ist, daß sich das Tor zum Aus­
lan·d in den letzten Jahren weit geöffnet 
hat. Mit ausländischen Verkehrsbezirken 
tauschte München 1950 Waren im Gewicht 
von nahezu Y2 Mill. t, 146 T. t mehr als 1938, 
a·us. Damit war der Auslandsverkehr am 
Gesamtvolumen .zu fast 1.8% gegenüber 
8,3% im letzten Friedensjahr beteiligt. 
Führend war dabei der Italienverkehr, 
auch im Warenversand; von den aus ita­
lien eingeführten Gütern trafen fast 900/0 
auf die Obst- und Gemüseimporte. An 2. 
Stelle stand i1)1 Empfang vor 2 Jahren 
immer noch die Tschechoslowakei m:it be­
achtlichen ~ol)len- und Get~~idemengen, 
im Versand das Nachbarland Osterreich. 
Die Richtungen der Einfuhr Münchens 
aus dem Bundesgebiet sind ein, für 
allemal festgelegt durch die naturgebunde­
nen Standorte der deutschen Rohstoffvor­
kommen. Abgesehen von' dem oberbayeri­
schen Kohlengebiet liegen diese samt und 
sonders von München verhältnismäßig 
weit entfernt, so daß der Antransport der 
gewerblichen Rohstoffe, die den weitaus 
größten Teil der Einfuhr ausmachen, mit 
überdurchschnittlichen Frachtkosten be­
lastet ist. Ausgleichend wirkt allerdings, 
daß München für seine Nahrungsmittelver­
sorgung in der näheren Umgebung Quellen 
besitzt, wie sie in gleicher Ergiebigkeit nur 
wenigen anderen Großstädten .zur Verfü­
gung stehen, und daß auch Fertigerzeug­
nisse aller Art aus verhältnismäßig -nahe 
gelegenen Gebieten, wie z. B. dem stark 
inrlllstriealisierten Württemberg bezogen 
werden können. 
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Gütergruppen 

Fische, auch Zubereitungen 
Fleisch, auch Zubereitungen 
-:\1ilch und Rahm ........ . 
Eier .................... . 
\Veizen .................. . 
"Obr.. "Getreide, Hülsenfr ... . 
GeITIUSe ................. . 
Obst, Südfrüchte ......... . 
Kartofteln ............... . 
And. pIlz. Rohstoffe zu 

NahrungsnJitteln 
-:\Ii!cherzeugnisse, Fettc ... . 
Zucker .................. . 
\Vein, :M:ost .............. . 
Bier .................... . 
And. Nahr.- U. Genllßnl. ... . 
Futtermittel ............. . 
NiCht bes. gen. tier. 11. pflzl. 

Hohstolle ............. . 
Erze ..... :' .............. . 
Steinkohlen und ~koks .... . 
Braunkohlen und' Torf .... . 
Benzin, Benzol, Dieselöl u. ä. 
~atursteine ............. . 
Erde, Kies, Sand ........ . 
Kalk, Gips, Zement u. ii. 
Anel. mineral. H.ohstotfc ... 
CIH'Il1. Erzeugnisse 
Düngemittel ' ............. . 
Ronst. u. Halhw. Ledel' 
Rohst. u. Hall)w: Textil ... 
Rol1- und SchnittholZ 
Holzwaren ............... . 
Zellst., Papier, Pappe 
Betonwaren, Kunststeine .. . 
'ron- und Glaswaren ..... . 
Alteisen und -ahfälle ..... . 
-:\lascninen, Apparate ..... . 
Bauwerksteile ........... . 
Anel. Halh- u. Fertigw. aus 

Bisen u. Stahl ......... . 
Buntmetalle u. -waren .... . 
Lfahrzeuge aller Art 
~icht hes. gen. InclusLriecrz. 
Sammelgut .............. . 
Umzugsgut, Verpackungen 

Öffentl. Verkehr zus. 
l:rsaLzungsverkehr ....... . 
I lienstgutverkehr ........ . 

Von diesen Kohlt- ...... . 
Verkehr II\FI~l's. 

Dei' Eisenba,hngüterverkehr von und nach Mürichen 1950 und 19381) 

1950 '1938 1950 1938 . I 
' Empfang'" I Versand 

1000 t 1 % 11000 t Tooo t I .% 11000 t 

3,5 
7.2 

H;1 
12,1 

0,5 
19,8 

9,6 

8,4 
0,2 

484,1 
ftll0,9 
131,5 

64,3 
256 
73:9 
37,9 
25,2 
17,6 

0,5 
11 ,4 

2/1,9 
4,5 

13,8 
23,6 
15,7 
16,0 

5,7 
2,4 

102,9 
3,9 
3,9 
9,4 

33,8 
27,8 

0,3 .\ 
0,1 
1,5 i . 
0,2 
0,5 
1,0 
5,3 

10,11 
1,9 

0,2 , 
0,3 
0,7 
0,6 
0,0 
0,9 
0,5 

0,4 
0,0 

22,8 
20,8 

6,2 
3,0 
1,2 
3,5 
1,8 
1,2 
0,8 
0,0 
0,2 
1,2 
0,2 
0,7 
1,1 
07 
0;8 
0,3 
0,1 

4,9 
0,2 
0,2 
0,11 
1,6 
'1,3 

21:n,51 100 

181,0\ 
455,0 -
2/17,5 

1 2757,5' 

'1,4 
13,7 
61,7 

'1,6 
-19,11 
78,2 

'105;3 
134;7 

51,3 

5,5 
9,6 
0,9 

-12,8 
0,3 

50,6 
1lt,6 

92 
0:3 

69 /1,1 
537,8 
123,1 
138,6 

721 
127;3 

85,1 
26,3 
19,2 

2,8 
5,6 

97,0 
12,3 
56,11 
51,5 
18,7 
17,5 
'17,9 

2,,8 

170,3 
6,5 

20,8 
40,7 
83,7 
86,0 

3093,91 

, 

0,03 
1,6 
0,06 
0,8 
0,1 
3,1 

57 1 
95:8 
t 0,4 

0,2 
0,9 
0,2 
4,1 

H2 
tlt;7 
U,l 

11,7 
0,2 

21,5 
3,4 

22,0 
0,5 
6,8' 
0,2 
2,2 
7,8 
1,8 
O. t· 3:3 

12/. 
0.9 
1 :7 

1(6 
1 ;9 

142.3 
3;9 
0,5 

·24 7 
10;' 

9,2 
2,9 

27,3 
26,0 

568,6 
153,5 
268,6 

2,/i 
HHO.8 

0,0. 
, 0,3 

0,0 
0,2 . 
0,0 
0,6 

10,0 
16,8 

1,8 

0)0 
0,2 
0,0 
0,7 
2,0 
2,6 
2,0 

2,1. 
0,0 
3,8 
0,6 
3,9 
0,1 
1,2 
0,0 
0,11 
'I/I 

0;3 
0,0 
0,6 
2,2 
0,2 
0,3 
2,0 
0.3 

25;0 
07 
0;1 

4,3 
-I 8 
l' 6 
0;5 
4,8 
4,6 

100 

0,02 
6,8 
0,01 
07, 
5' 1 

13;8 
80,8 
92,5 
30,2 

0,1 
2,6 
0,03 
2,3 

60,6 
27,2 
30,0 

16,7 
0,2 

27,5 
0,2 

/11,3 
5,4 

BO,5 
1,9 
3,5 
7'2 
2:8 
2,9 
2,9 

'17 8 
10:2 
(8 

68:2 
(7 

47:6 
128 

8;8 

709 
3>' 9,3 

27,9 
66,1 
65,2 

11307,5 

1 

Verkehrsbezirke I 
Empfang I Versand 

1950 1 1938 1950 1 Ül38 
1000 t 1 % 1000 t 1000 t I % 1000T 

Schlesw.-Holstein ........ ' .. 
lJamburg ................ . 
Bremen, U.-weser, Emden 
Hannover ............... . 
übr. NIedersachsen ....... . 
Westfalen (ohne RUhrgebiet), 

Sieger!., Lahngebiet .... . 
Dortmund .... .' .......... . 
Essen ................... . 
übr. Ruhrgebiet ......... . 
Geb. Hagen, Düsselel., Ber-

gisches Land .......... . 
Duisburg ................ . 
übr. Rhcinhäf. d. Ruhrg .. . 
Köln .................... . 
Rh. Braunk.-rev., Aachen, 

Kref., Siegkr. . ........ . 
lVIoselgebiet .............. . 
Rheinpfalz .............. . 
Frankfurt a. -:\1. . .... , .... . 
übr;''lfess~n ............ . 
lVIannh.-Ludwig-sIHlfen ..... . 
Nordbaden ............... , 
lVIittel- u. Südhaden ..... . 

.Stuttgart ............... . 
übr. Nordwiirttemhcl'g" , .. . 
Südwürttemberg ......... . 
Unterfran ken ............ . 
Nürnberg-Fiirtll ......... . 
übr. Ober':' u. l\Iill.eHI' .... . 
Obel'pf.-Niederbayern ..... . 
Schwaben ............... . 
Oberbayern ............. . 

Summe Hundcsg-cl.lict 

13,~/ 0,61l 63,3 2,5/ 0,11 I t 2'1,1. 
14, I' 3,5 I' 26,2 11 ,6 J 

8,21 0,4 '12,5 7'61 1'3/ /1 ,9 
1,7 ?,1 1} 3/.,6 H,t. 2,2 \ '13.1 

35,8 1,1 " 9,9 1,1 ,J ' 

~~:~i i:8IrI6,7 ~:2 l'I!} /.,1 
Id ,3 1

1 

2,0 l 5,5 1:0 
273,3 12,9 'J 379,t. 6,8 1,2 31,2 

28,5 L3 I 10,11 1.8 

-~~:g ri '} 3,8 J;~ ?:i} no
2

,': 

8"8./ 207,0 ,( ,-
'185,5 7 7 '/', 

5,8 0,3 '1 ;0 0;2 
'12,3 0,6 i 16,5 2,2 0,4 11,3 

4,3 0,2 i 12,0 8,8 '1,6 9,0 
177 0,8 I 37,1 8,9 '1,6 J5.5 
19:9 .0,9, 32,8 6,9 1,2 9;2 
10,0 0,5 } 33,7 5,8 I,O} '18,6 
20,5 1,0 '11.4 2,0 

8.0 0,4 } 15:7 2,8} 
1.2.1 2,0 9/.,6 20:3 3.6 51,2 
21;6 1.0· 3,7 0:7 

19,3 0:91 13,3 2;31 19,5 1 0;915,5 2,7 
32,9 '1,6 I 15.8 2,8 

154,1 7,3 1233,7 52:7 9,3 858,1 
63,6 3.0 I I 35;1 6,2 

V13.5 2.0;9 83,6 H.7 
1673;7 78,U! 2177,4 420,2 73;9 Il070,7 

\Vestberlin .............. . 
Ost-Berlin, sowj. Zon('2) .. . 
Saargebiet .............. . 

0,71 0,0 1\ ,482 71 26,0 4.,6\176.,5 7,6 0,11 J ' 'I / 0,2 
82.3 3,9 132,1 0;1 0,0 29,7 

Italien .................. . 
Österreich ...... , ....... ,. 
Jugoslawien ...... , .. , ... . 
Tschechoslowakt'i ......... . 
Ungarn ............. , ... . 
Frankreich .............. . 
BeneluxHindt'1' ........... . 
Schweiz .' .......... ' ...... . 
ühr. AuslaIlfl ............ . 

Summe Ausland 

25,1~:~11Ö:~ 11~~:ÖI ~~:~ ~:~ I 2i:~ 
13,90,7 39,0 '10,9 '1.9 0.2 
16,8 0,8 5,5 :3,9 0;7 0:/. 
10,21 0,5' 8.5 9,::1 1,6 0:') 
t :~,6 O,GI:O 2,3 0.4 0;6 
'1 /1'01 0,7 9;5 [1.81 0;9 1,2 

-1,7 0,1, 2.'1 ::1;4 0.6 <) <) 

'13,0 0,6 I 3,5 /1.0. 0;7 1:;' 
357,2 l6.8 301," 12l;2 21,3 30,6 

Öff. Verkehr zus. 1 2121,51 100 1 3093,1)1 568,6 I 100 11307,5 

1) Ohne den Lokalverkehr zwischen den einzelnen Güterbahnhöfen Münchens und ohne Stück· 
gUter. - 2) 1938 auch die jetzt polnisch oder sowjetisch verwalteten deutschen Ostgebiete. 



Nach wie vor fliel3t uns der breiteste "Va­
renstrom aus der weiteren Umgebung, dem 
Verkehrsbezirk Oberb ayern zu. Rund 
[.44 T. t wurden 1950 in oberbayerischen 
Versandorten nach München verladen, gut 
1/5 u.nserer gesamten Einfuhr per Bahn. 
Die Braunkohle aus Penzberg, Peißenberg 
und Hausham spielt dabei die Hauptrolle, 
wie folgende Rinzelaufstellung zeigt: 

Gütergrup pe n 
Empfang }Ilinchens 

aus Oberbayern 
1950 in 1000 t 

oberbayerische Kohle u. Torf 296.0 
Baumaterialen einschI. Holz 54;6 
:\Iilch, Rahm 27.0 
Umzugsgut, gebr. Verpackungcn 9:~:I 
Stein- und Siedesalz 8,6 
Alteisen u. Abfälle v. Eisen u. Slahl 7,9 
Getreide, Hülsenfrüchte 7,11 
Kartoffeln 4.8 
Holzschliff, Papier, Pappe ~I;Z 
Stab- u. Formeisen, -stalli .1., 
chemische Erzeugnisse 'l;S 
Spiritus 1,9 
alle übrigen 14,S 

Der Empfang aus dem übrigen Bayern 
fällt demgegenüber bereits stark ab. 1950 
belief er sich auf 289 T. t, die weniger aus 
Franken als aus Oberpfalz, Niederbayern 
.stammten. Aus der niederbayerischen 
Kornkammer kommt immer noch viel Ge­
treide zu uns, aus der Oberpfalz kommen 
Steine, Erelen und besonders Eisenhalb­
waren (Amberg). Alles in allem bezog 
München 1950 ~34,5% seiner Einfuhr aus 
dem bayerischen Raum, gegen 40% 
1938. Man darf daraus schließen; daß- es 
sich als unmöglich enviesen hat,. den Aus­
fall der ostdeutschen Liefergebiete auch 
nur in bescheidenstem Umfang d.urch nahe 
gelegene Bezugsquellen auszugleichen. 

Vielmehr mußte hiezu die seit langem 
zweitwichtigste Quelle unserer Versor­
gung, das nord rhein-westfälische Ge­
hiet stärker in Anspruch genommen wer­
den. Während die Gesamteinfuhr, wie ein­
gangs erwähnt, 1950 hinter der Friedens­
ziffer noch merklich zurückblieb, war der. 
Warenstrom, der aus dem Ruhrgebiet und 
seinen Rheinhäfen, dem rheinischen Braun­
kohlenrevier, dem Münster-, Bergischen, 
Siegerland usw. 1 ) mch München floß, vor 2 
Jahren schon mächtiger als 1938: 650 T. t 
gegen 607 T. t. Das bedeutet eine Steige­
rung der Anteilsziffer von 22,6 auf 30,7%. 
Die Kohlenbezüge speziell hatten die Vor­
kriegsmenge bereits stark überstiegen (508 
gegen 448 T. t), womit das Loch, das durch 
den Ausfall Schlesiens in der Münchener 
Kohlenversorgung entst.anden war, wenig­
stens z. T. gestopft werden konnte. Bezog 
München doch im Jahre 1938 nicht weni-

1) auch ~\[oselgebiet (jetzt z. Rhcinl.-Pfalz gehörig) 
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gel' als 213 T. t Steinkohle, Briketts und 
Koks aus den ober- und niederschlesischen 
Revieren! Nebenbei bemerkt: das uns 
nähere Saargebiet trat nicht als Ersatz­
lieferer auf, nur 78 T. t kamen von dort 
gegen 93 T. t 1938. Die Bedeutung Nord­
rhein-Westfalens für München erschöpft 
sich natürlich nicht !llit seiner Stellung als 
wichtigster Kohlenlieferant. Im Sektor der 
gewerblichen Rohstoffe, Halbwaren und 
Fertigerzeugnisse gibt es kaum eine Güter­
gruppe, von der München nicht hohe Anteile 
aus dem Rhein- und Ruhrgebiet bezieht. 
Es ist jedoch interessant, daß wir Eisen­
halb- und Fertigwaren 1950 gewichtsmäßig 
aus Nordrhein-Westfalen nicht wesentI:ch 
mehr erhielten als aus der Oberpfalz (42,8 
gegen 35,2 T. t).- Aus dem norddeutschen 
Raum außerhalb Nordrhein-Westfalens 
kamen im Jahre 1950 nach München 133,9 
T. t, die ansehnliche Steigerung gegenüber 
1938 (110,4 T. t) hängt hauptsächlich mit 
der Mehrzufuhr überseeischer Waren (z. T. 
noch aus US-Hilfslieferungen) zusammen, 
die uns über die nord wes t deu tschen 
I-I äf e n erreichen. Aus Hamburg erhieltell 
wir beispielsweise 1950 mehr als % unserer 
Treibstoffe (44,'. gegen nur 18;6 T. t 1n8)~ 
womit der für München empfindliche Aus.,. 
fall des Leuna-Benzins (Merseburg) wett­
gemacht wurde. -
Es bleibt nun als Liefergebiet noch dee 
ganze südwestdeutsche Raum außer­
halb Bayerns, also die Länder Würt'­
temberg, Baden, Hessen und die Rhein­
pfalz. Sie versendeten schon immer i~ 
großen Maß Fertigerzeugnisse nach Mün­
chen und k.ommen infolgedessen in der 
Gütermengenstatistik zu kurz weg. Da 
die Fertigwareneinfuhr, wie früher er­
wähnt, 1950 überhaupt noch im argen lag~ 
liegen die Ziffern des Nachkriegsempfangs. 
aus diesen Richtunge:p besonders tief. Die 
Aufsummierung ergibt einen Gesamtbezug 
von nur 156,5 gegenüber 226,7 T. t im 
letzten Friedensjahr. Fast die Hälfte da­
von hat als Ursprungsland das benachbarte 
Württemberg mit seiner vielgestaltigen. 
Wirtschaftsstruktur. Auffallen mag dem. 
Laien der hohe Betrag von rd. 20 T. t, der in. 
unserer Tabelle als Empfang allein aus den. 
beiden Städten Mannheim, Lud-wigshafen. 
erscheint (etwa gleichviel\\'ie München aus. 
Nürnberg-Fürth bezog!). Der Grund liegt 
einfach darin, daß in diesen Häfen große 
Mengen Rheinschiffahrtsgüter auf die 
Bahn umgeschlagen werden. Obwohl gan~ 
Südwestdeutschland an a11en Einfuhren. 
nach München nur mit 1/14 beteiligt war. 
lieferte es 1950 ein Viertel des Sammelguts 
sowie der "nicht bes. genannten Industrie­
erzeugnisse" : die uns per Bahn erreichten~ 



In den Absatzgebieten und Absatz­
wegen für Münchener Erzeugnisse und 
Handelswaren haben sich in der Nach­
kriegszeit.l!mschichtungen er~eben, die in 
mancher Hinsicht noch bedeutsamer wa­
ren als die Verlagerungen der Einfuhr. 
Neue Märkte zu finden für die. die verloren­
gingen, ist keine einfache Sache. In vielen 
Teilen des Bundesgebiets ist. die Kaufkraft 
noch gering, die hohen Gütertarife sind 
nicht gerade absatzfördernd und, zu der 
Zeit, da die neue Güterbewegungsstatistik 
,a.ufgestellt wurde, hatten sich manche Fir­
men in der freien Wirtschaft noch nicht 
wieder zurechtgefunden. Anders ist es 
nicht zu erklären, daß das Hauptabsatzge­
hiet Münchens, Bayern selbst, an Bedeu­
tung stark verloren hat. Nach bayerischen 
Empfangsorten gingen aus München im 
'J ahre 1950 Bahngüter im Gewicht von 
nur 216 T. t-gegen 458 T. t 1) im letzt.en Frie­
densjahr. Daß der Bahnversand wegen 
des höheren Anteils von: Fertigerzeugnis­
sen durch die Konkurrenz der Straßenver­
kehrshetriebe stärker gedrückt wird, als 
der Empfang, ist begreiflich. Soviel kann 
das aber nicht ausmachen, daß Bayern am 
gesamten' Münchener Absatz nur noch mit 
;38 gegen früher 50% beteiligt ist. Inner­
]lalb Bayerns wird die Vorrangstellung 
Oberbayerns als unser be_ster Kunde 
a.uch durch die neue Güterbewegungsstati­
stik bekräftigt, obwohl natürlich die Ab­
wanderungsquote zum gewerblichen Güter­
nahverkehr hier besonders groß sein muß. 
Wie schwierig mag aber der Laderaumaus­
gleich sein, wenn einem Empfang von 444 
T. t Rückfrachten von nur 84 T. t gegen­
überstehen! DJe 8'J: T. t, die München 1950 
nach oberbaverischen Bahnhöfen verladen 
)latte, verte'Üten sich im einzelnen wie 
folgt: 

Gütergruppen 
Versand Münchens 
nach Oberbaycrn' 

1950 in 1000 t 
Kohlen und Koks 
IJaumaterialien einsehl. Holz 
"l'reibstoffe 
Alteisen u. Abfälle von Eisen u. Stahl 
Halb- u. F'ertigwarell, aus Eisen u. 

Stahl 
:Hier , 
Umzugsgut, gebr. Verpackungen 
}i'uttermittel 
,-erseh. Nahrungs- u. G-enußmittel 
chemische Erzeugnisse, Düngemittel 
Kartoffeln 
~ammelgut 
Obst, Südfrüchte 
alle übrigen 

ZO,6 
t3,3 
7,9 
7,9 ' 

6,9 
4,3 
4,Z 
3,6 
2,9 
2,0 
1,6 
1 3 , t: 1 
6,0 

Für den verhältnismäßig hohen Versand 
nach Oberpfalz, Niederbayern .ist ein ein­
ziger Posten, die Schrottausfuhr nach Am­
berg (wohl zur Verhüttung) ausschlag-

Il) Ohne ca. liOO T. t 1\'tiillabfuhr nach Puchheim. 

gebend (rd. 24 von 53 T. t). Franken er­
hielt ebenfalls eine Menge davon, ferner 
bezog eS u. a. Auslandsobst und -gemüse 
sowie Futtermittel, ebenso Schwaben, das 
von der Landeshauptstadt z. T. auch mit 
Kohle und Koks sowie Mineralölen (zur 
Veredlung) beliefert wird. 
BEcken wir zurück auf die Rangfolge der 
Empfangsgebiete, so war dort nach Bayern 
Nordrhein-Westfalen als zweitbester Lie­
ferer zu nennen. Beim Versand ist dies 
anders, der nächstwichtige Abnehmer für 
Waren aus München ist der südwest-, 
deutsche Raum. Der Absatz dorthin 
wurde durch die Kriegsnachwirkungen 
offensichtlich nicht. so stark beeinträch­
tigt, wie der im eigenen Land. Nach Würt­
temberg, Baden, Hessen und der Pfalz 

, gingen 1950 Wagenladungen im Gewicht 
von 83,8 gegen 11'1,,9 T. t 1938. Die An­
teilsziffer, die früher nur 12,7% betragen 
hatte, errechnet sich neuerdings auf 14,7 %. 
Bedauerlicherweise war die Rhein-Pfalz, 
die zu der lange abgeschnürten französi­
schen Zone gehört, an der Aufwärtsbewe­
gung nicht beteiligt. Sie bezog 1950 aus 
München nur noch l/r, der früheren Men­
gen. Interessant ist auch, daß vom Mün-­
chener Gesamtversand in den südwest­
deutschen Raum nahezu 38% in 4 große 
Städte gingen, die Verkehrsbezirke Stutt­
gart, Frankfurt, Mannheim und Ludwigs­
hafen. 
Der Warenversand Münchens nach Nord­
rhein- Wes tfa len und dem übrigen nord­
westdeutschen Raum hatte, im Gegensatz 
zu den bisher betrachteten Gebieten, 1950 
schon einen größeren Umfang als 1938. 
Man ist versucht, dies mit der rascheren 
wirtschaftlichen Erholung, die die Auf­
nahmefähigkeit der dortigen Bevölkerung 
z. B. für Auslandsobst und -gemüse erhöht 
hat, in Zusammenhang zu bringen. Es ist 
jedoch auch mögli:::h, daß Bayern (und da­
mit der Münchener Handel) als Ersatz­
lieferer für die aus dem Osten nicht mehr 
beziehbaren Agrarprodukte aufgetreten 
ist. Von den Bahnsendungen Münchens 
ins Ruhrgebiet z. B. waren früher 65%, 
1950 aber 70% Nahrungs- und Genußmit­
tel. Im ganzen hat Nordrhein-\VestfCllen 
(und das Moselgebiet) München 1950 Wa­
ren im Gewicht von 62,8 gegen 58,4 T. t 
1938 abgenommen. Welcher Bedarf von 
den Menschenzusammenballungen im 
Rhein-Ruhrgebiet ausgeht, sieht man dar­
an, daß 1950 mehr als die Hälfte der Sum­
me auf 5 große Städte (Köln, ,Dortmund. 
Düsseldorf, Essen, Duisburg) traf. Die 
erstgenannte' Stadt nahm uns (gewichts­
mäßig) auch bei weitem mehr Waren 
ab, als wir von ihr beziehen. Sehr viel 
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reger geworden ist der Versandverkehr 
Münchens ferner mit den deutschen N ord­
seehäfen, mit dem Gebiet um Hannover, 
Braunschweig usw., sowie mit Schleswig­
Holstein. Mußten wir für unsere nahe ge­
legenen Absatzgebiete z. T. von beträcht­
lichen Einbußen berichten, so errechnet 
sich für diese von München am weitesten 
entfernten Berebhe eine Ausweitung des 
Versands um 46% gegenüber 1938(57,7 
gegen 39,4 T. t)! Die h IrlP. Ziffer allein des 
Versandes nach Hamburg läßt vermuten, 
daß auch die Exportkraft Münchens i. e. S. 
erheblich gestiegen sein muß. 
Dies bestätigt sich, wenn wir noch kurz 
den Bahnversand Münchens in ausländi­
sche Verkehrsbezirke betrachten. Er 
war 1938 im Sinne der damals RO "erfolg­
reichen" Autarkiebestrebungen auf ganze 
31 T. t zusammengeschrumpft. 1950 gin­
gen bereit.s wieder 121,2 T. t, also 4 mal so­
viel, hauptsächlich über die südlichen und 
südöstlichen Bahnstrecken nach Italien, 
Österreich, ,T ugoslawien und selbst nach 
Ungarn und der Tschechoslowakei. Mit 
west.europäischen Ländern wurden neue 
Verbindungen angeknüpft, lediglich mit 
unserem südwestlichen Nachbar, der 
Schweiz, ließ der Handel 1950 noch zu 
wünschen übrig. Folgende Einzelaufstel­
lung·, in der Schrott und Umzugsgut (Aus­
wanderer!) einen, hervorragenden Platz 
einnehmen, läßt es allerdings fraglich er­
scheinen, ob die überraschende Belebung 
des Auslandsversands der Menge nach Be­
'stand haben wird. 

Gütergruppen 
Bahnversand Miinchens 

nach ausländischen 
Verkehrsbezirken t 950 

in 1000 t 
Alteisen u. AM. v. Eisen u. Stahl 
Halb- u. Fertigw. a. Eisen u. Stahl 
Umzugsgut, gebr. Verpackungen 
Obst, Südfrüchte, Gemüse 
Bier 
Maschinen, Fahrzeuge, Apparate 
Buntmetall-Halb- u. Fertigwaren 
nicht bes. gen. tier. u. pflanz!. Rohst. 
chemische Erzeugnisse 
nicht besonders genannte Industrie-

89, t 
5,9 
4,5 
4,2 
27 
2:7 
') ') 

1:8 
1,7 

erzeugnisse, Sammelgut 1,6 
alle übrigen 4,9 

Auf eine kurze Formel gehracht, ist das 
Erg e b n i s der An al y sen ach Ve r­
kehrsbezirken : Der Bahnverkehr in den 
Nahzonen geht zumindest relativ zurück, 
München ist heute für seine Be züge, 
besonders aber für seinen Absatz, noch 
stärker als früher auf verhältnismäßig 
weite Entfernungen angewiesen (s. 
die folg. Tabelle). Die Folgen sind natür­
lich erhöhte Kosten beim Rohstoffbezug 
und ,erschwerter Wettbewerb beim Fertig­
warenabsatz. Das Intere'sse, das München 
an einer ausgleichenden Gestaltung der 

Frachttarife haben muß, ist heute also 
brennender denn je. 

Verteilung der Liefer- und Absatzgebiete 
Münchens in % 

Herkunfts­
bzw. Zielgebiet 

Bund, ........... . 
dav. 1 ) Bayern .... . 

1 

Empfang I Versand 

T950Ti93'8 195oT1938 

78,9170,4 73,9174-,~' 
Südwestdeutschld. 
Nordrhein-\Vestf. 

·(einsehl. Moselgeb.) 
übr. Nordwest-

43,8 56,7 51,5 68,3 
9,4 10,4 19,9 17,1 

38,8 27,9' 14,9 8,7 

deutschland ... , 
Berlin, Sowjetzone 2 ) 

Saargebiet' ........ . 
Ausland .. , ....... , 

öfft!. Verkehr zus .. , 

8,0 5,0 13,7 5,9 

1 

0,1; 15,61 4,8 19,5 
3,9 4,3 0,0 3 " 

16,8 9,7 :)1,3 3;3' 

I 100 I 100 I 100 I. 100 

1) Prozentzahlen v. H. des Bundesgebiets. -
2) 1938 auch 'die jetzt polnisch oder sowjetisch 
verwalteten deutschen Ostgebiete. 

Charakteristisch für den Umschlag an den 
Münchener Güterbahnhöfen ist schließlich 
noch der rege Verkehr mit Lebend­
vieh. Während die meisten Großstädte 
gerade nur so viel Vieh einführen, wie für 
die Versorgung am Platz gebraucht wird, 
hatte München bekanntlich schon immer 
einen ausgedehnten Viehhandel. Er muß 
bald nach der Währungsstabilisierung wie­
der zur Blüte gekommen sein, denn die 
Versand ziffer war im Jahre 1950 hei einer 
nur halb so großen Zufuhr wie 1938 schon 
um ca. 9000 Stück höher als damals. Groß­
vieh und Schweine wurden sogar in dop­
pelter Stückzahl wie im letzten Friedens­
jahr nach auswärts verfrachtet. Von dem 
am Platz München hauptsächlich aus 
Ober- und Niederbayern (bei Schafen auch 
aus Schwaben) gesammelten Vieh gingen 
1950 nach Deckung des örtlichen Bedarfs 
bei Schweinen 30%, bei Großvieh 73% 
und bei Schafen und Ziegen sogar fast 90% 
in außerbayerische Gebiete. Lediglich bei 
Kälbern war die Anlieferung noch so ge­
ring, daß sie fast restlos gem Münchener 
Schlachthof zugeführt wurden. Dr. E. 

Eisenbahnverkehr mit lebenden Tieren (!3tiick) 

Tierart 1950 I dav. aUß., 
Bayern 1938 

Empfang 
.Pferde, Esel ..... 3847 '214 8940 
Kälber 49004 76 142524 
Übriges Rind~ieIi: 41 911 324 67318 
Schweine, Ferkel . 61 577 2364 146726 
Schafe, Ziegen 39 189 2939 37051 
Geflügel. ........ -14 412 H 412 10890 

Versand 
Pferde, Esel ...... 6529

1 

5100 5366 
Kälber 240 189 2 Hl2 
Übriges Rind~;ieIi: . 21 733 15929 11 847 
Schweine, Ferkel . 10 705 9192 5662 
Schaf~, Ziegen 8571 , 7594 13823 
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